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Der Neujahrstag  ist nach altem Brauch der Tag der
volitischen Kundgebungen.  Von den Kundgebungen , welche
dieser Tag diesmal gebracht bat , steht an politischer Bcdeutuml m
erster Reihe die Ansprache , welche Kaiser Wilhelm  bei der Jahr¬
hundertfeier im Berliner Zeughaus an di - Offiziere der Berliner
Garnison gerichtet hat . Wenn der Kaiser in dieser Ansprache
betont hat , daß er ebenso , wie Kaiser Wilhelm ! , die Reorganisation
des Landheercs durchgeführt hat , auch die der Marine  durch¬
führen wolle , so entspricht das durchaus den Gedankcngaiigen , die
auch in den früheren Reden Kaiser Wilhelms ! ! ., in denen er die
Nothwendigkeit einer starken Flotte betonte , mehrfach,hervortraten.
An dieser Rede des Kaisers ist mehrfach die Kunst der Tcxt-
intervrctation geübt und den Worten des Kaisers der Sinn unter¬
geschoben worden , als ob das Ziel der Verstärkung der Flotte mit
anderen Mitteln angestrebt werden solle , als sie der heutige Ver-
fassungsstaat an die Hand giebt . Zu einer solchen Auslegung , die
m den Worten des Kaisers keinerlei Berechtigung findet , liegt einer¬
seits kein Anlaß vor und anderseits haben sich im Laufe der letzten
fielt keineswegs die Anzeichen vermehrt , als ob es aus Anlaß der
Flottcnfrage zu einer scharfen Differenz zwischen der Regierung uild
der Mehrheit des Reichstags kommen werde ^ _ .

Die Freunde der Flottenverstärkung haben nnterdeß drei neue
Gründe für ihre Forderungen dazu gewonnen , nämlich die drei
deutschen Schiffe,  welche von den anscheinend eine Art
Schreckensherrschaft aus der See anstrebeudeii Engländern be¬
schlagnahmt  worden sind - Man weiß nicht recht , ob man bei
diesem ' Vorgehen Englands mehr die Rücksichtslosigkeit oder die
llnkluqheit bewundern soll . Aber wir möchten die letztere für noch
größer halten . Man kann in England unmöglich verkennen , wie
gering in Deutschland die Sympathieen für England find . In weiten
Kreisen des deutschen Volkes hat man sich nur mit sehr schmerzliche»
Gefühlen der Politik unserer Regierung gcsugt , welche nicht nur m
dem südafrikanischen Kriege die strengste Unparteilichkeit bewahrt,
sondern auch England gegenüber ein wärmeres Vcrhaltniß an-
znbahnen bemüht war , als cs in de» letzten Jahren bestand . Es
handelt sich hier um weit verbreitete Empfiiidunge », mit denen die
Regierung nothwendig wird rechnen müssen , wenn uns durch ein
anmaßendes und rücksichtsloses Verhalten Englands Grund zum
Zweifel daran gegeben wird , ob der neueste Kurs gegeniiber Eng¬
land der richtige sei. . . . .

Die deutsche Regierung  hat unverzüglich diplomatische
Schritte  eingeleitet , um den Uebergriffen Englands entgegen-
Mtreten , und wir zweifeln nicht daran , daß diese diplomatischen
Schritte mit dem nöthigen Nachdruck erfolgen werden . Wir hegen
auch gar keinen Zweifel daran , daß diese diplomatischen Verhand-
lnligen von Erfolg begleitet sein werden ; man wird in England
schwerlich Neigung haben , die ohnehin höchst prekäre Lage noch
dadurch zu verschlimmern . daß man willkürlich neue Konflikte vom
fiaun bricht . Man darf in England auch nicht verkenncii . daß es
angesichts der verschwindend geringen Sympathiecn . deren sich
England überall in der Welt erfreut , ein außerordentlich gefähr¬
liches Spiel wäre , wenn England den frivol vom Zaun ge¬
brochenen Krieg gegen die Buren dazu benutzen wollte , Handel
und Schiffahrt der unbetheiligten Nationen in den süd¬
afrikanischen Gewässern lahm zu legen . In gleicher Lage wie
Deutschland befinden sich England gegenüber Rußland und
Frankreich,  welche ebenfalls bereits Grund hatten , über Beschlag¬
nahme von Schiffen Klage zu erheben . Leider ist das Solidaritats-
gcfuhl der Nationen so gering und der Gegensatz der Interessen
so groß , daß es in jedem einzelnen Fall außerordentlich schwer fallt,
eine gemeinsame Aktion ins Werk zu setzen, um gemclnsame
Schädigungen abzuwehren . Wäre dies nicht der Fall , so bestände
die Hoffnung , daß sich Deutschland , Rußland und Frankreich , wie
einst im chinesisch -japanischen Kriege , z» einer gemeinsamen Aktion
vereinigten , um den Uebergriffen Englands und seinen Anschlägen
auf die Dclagoabai gemcinsam cntgegeuzutreten . Aber das Interesse
des Zweibnndes , einen Konflikt zwischen Deutschland und England
herbcizuführen , umso die eigene Machtstellung zu stärken , scheint
fiirs Erste leider noch alle anderen Interessen zu überwlegen

Aber was nicht ist , kann noch werden , und fe mehr die Absicht
Englands,  sich z» m Herrn in Afrika  zu machen , allenthalben
erkannt werden wird , desto stärker wird vielleicht auch in Rußland

und Frankreich die Nothwendigkeit erkannt weichen den englischen
Machtgelüste » einen Dämpfer aufzusetzen . Fürs Erste hat es freilich
hiermit ante Wege , denn vorläufig haben die ebenso tapfer
kämpfenden wie strategisch geschickt vorgehenden Buren  de » Er-
obcrnngsqclüsten Englands cinen Damm entgcgengestcllt , der nicht
o leicht und so bald durchbrochen werden wird , denn mit der

Taktik . Sieqesmeldungeli zu erfinden und kleme Vorposten¬
gefechte z» entscheidenden Schlachten aufzubanschcn und sie in die
Welt hinanszuposaunen , werden die Engländer in Afrika keine
Lorbeeren pflücken . Die absolute Leistunasunsahigkclt der eng ischen
Landmacht ist denn auch die Ursache davon , daß die englischen
Gelüste auf die Delagoabai  immer deutlicher uud ungenirter
hcrvortrctcn . Nachdem aber mit unzweifelhafter Klarheit festgestellt
worden ist, daß der ominöse deutsch - englische Vertrag
wenigstens mit den zur Zeit schwebenden Wirren nichts zu thun
hat und wenn überhaupt jemals dann wenigstens erst r» spaterer
Zeit in Kraft treten wird , darf die Hoffnung gehegt werden , daß
die Mächte eine Occupatio,i der Delagoaba , doch nicht ohne Weiteres
und ohne Widerspruch hinnehmcn werden . .

In Frankreich  freilich ist die Neigung für irgend welche
Einmischung in die Fragen der internationalen Politik zur Zeit
verschwindend gering , denn alle Gedanken der Franzosen richten
sich bereits auf die kommende Weltansstellung , welche der Präsident
Loubet in seiner Neujahrs -Ansprache etwas überschwenglich als
das große Freudenfest der Nationen gefeiert hat . Diesem Ruhe-
bedürfniß der Franzosen entspringt es auch , wenn die aus der
Dreyfus -Affaire rückständig gebliebenen Komplott - und Hoch-
vcrraths - Affairen  mit möglichster Beschleunigung aus der
Welt geschafft werden . Das ist der thatsachliche Grund für die
unter anderen Umstanden schwer verständliche Milde , mit der der
Staatsgerichtshof die Döroulöde , Guärm und Genossen behandelt
hat Aber das Rulicbedürsniß und die Sorge , Paris zur Zeit der
Weltausstellung nicht im festlich-friedlichen Gewand prasentiren zn
können , überwregen zur Zeit in Frankreich alle anderen Gefühle

und ^ ^ ," jM/stark als in Frankreich ist das Ruhebedürfniß in
Oesterreich,  aber es sucht bisher , vergeblich nach BAriediguiia.
Oesterreich ist das Land geworden , in dem mchA von Destandist,
als der Wechsel . Kaum hat das Kabinett Wittek  sein Amt
anqetreten , als cs sich auch bereits anschickt , dasselbe an das
koiinncndc Kabinett , das sich bereits im Stadium der Vorbereitung
befindet , abzutreten . Mit Sorge muß abgewartctwerden , ob emes
und welches dieser „Bcamtenmimsterien der Aufgabe gewachsen
sein wird , in dem Lande einen Zustand zu schaffe» , in dem das
Staatswesen nicht von der Hand in den Mund lebt und alle staacs-
rechtlichen Verhältnisse in dem Lande sich in das ominöse Wort
zusammcnfassen lassen : Provisorium!

Aus Stndt und Land.
Wiesbaden.  7 . Januar.

- Königliche Schauspiele . Die für heute Abend festgesetzte
Vorstellung „Robert der Teufel " beginnt um 7 Uhr Ende gegen
10 Uhr , nicht , wie im Repertoire angegeben , Anfang 67 * Uhr.
Montag „Valentine ", Anfang 7 Uhr , Ende 97 , Uhr.

- Konzert MiiUer -Zridlrr . Auf das morgen̂ Montag,
den 8 . Januar er ., Abends 7V » Uhr . im großen Saale des
.Kasino ", Friedrichstraße 22 , stattfindende Konzert von H-ranlem
Elsa Müller - Zeidler,  Großherzogl . Opernsäugerin , unter Mit¬
wirkung des Königl . Kapellmeisters Herrn Professor Franz
Maiiiistaedt,  sowie der Konigl . Kammermusiker Herren
Hoernicke , Krahner , Wetzenstein und Wewerka  wollen
wir unser musikliebendes Publikum nochinals Hinweisen . Elntritts-
karten und Programme find in der Hofmnstkalicnhaudlnng Heinrich
Wolfs , Wilhelmstraße 30 , sowie Abends an der Kasse zu l-aben.

— Etablissement Walhalla . Eine schöne Feier fand
Donnerstag nach der Vorstellung im großen Saal des Walhalla-
ThcaterS statt . Die Direktion hatte in Anerkennung der besonders
an den arbeitsreichen Feiertagen bewiesenen Tüchtigkeit und Auf¬
opferungsfähigkeit das gesammte Personal zu einer Wclhnachts-
bcscheerung mit Ball  geladen , um ihm dre verlorenen Feier¬
tage nach Möglichkeit zu ersetze» . DieFeier  legte em schönes
fienqniß ab für das herzliche Verhaltniß zwisckien Prinzi-
palität und Personal , wie dies auch in beiderseitigen
Ansprachen betont wurde . Nach dem gemeinschastlichen Essen fand
im Glanze des prächtigen WcihnachtsbanmcS die Beschecrnng statt;
an Jeden war gedacht . In der folgenden gemnthlichen Unter¬

haltung mit Tanz zeigte es sich, daß das Walhalla -Theater in»
Nothfalle auch mal ohne Artisten aiiskommen konnte , so viele
Talente zählt es unter seinen Angestellten . Lieder -, Ztwer-
»nd humoristische Vorträge wechselten ,n bunter Reihe . Das

Virreche " , Herr Franz Bossong , der auch ein höchst gelungenes
allgemeines Lred verfaßt und gratis gedruckt hatte , gab mit ge<
wohnten , Erfolg einige seiner Originalvortrage m Wiesbadener
Mundart zum Besten . Ei » Mitglied des Orchesters bewies seine
Genialität auf demselben Gebiet durch einige derb -komische
Gedichte in „Suinmericher " Mundart . Je zwei Musiker
spielten abwechselnd zum Tanz auf und Kellner , Dienst¬
mädchen , Köche, Büffetdamen , Zapfer , Musiker , Billeteure,
Garderobiere , Tyeatermeister . Hausbnrschen rc. ( gegen 100 Personen ).
Alles drehte sich im Takte der Musik . Auch die Direktion und die
Artisten machten manches Tänzchen mit . Erst der frühe Morgen
endete das Fest , das ein neues Band zwischen Direktion un»
Personal geknüpft bat . — Am Sonntag finden wieder in gewohnte!
Weise Matinöe unter Mitwirkung von Spezialitäten der freiem
Entröe . Nachmittags - und Abendvorstelluna , nach letzterer im
Theatersaal Freikonzert und endlich im Walhalla -Keller ab 7 Uhl
Militärkonzert statt.

- Km,stsalon Kanger (Taunusstraße 6). Neu ausgestellt:
M . Keller - Hermann - München „Rothe Nelken Oskar Bortjer-
Karlsruhe i . B . „Ein Mittagsgast " . Von nächstem Sonntag ab
klangt die schon im Dezember erwartete Kollektion von Professor

Wilhelm Triibner (30 Oclgcmälde ) zur Ansstellung.
-  Wiesbadener Knnstsäle R . Banger (Luisensttaße 9).

Ren ausgestellt : E . Ernst - München „Am Weiher ", . „Kapelle'
.Birken im Herbst ". Die Coolsche Ausstellung verbleibt noch brS
Donnerstag , da für nächsten Sonntag eine große Aquarell -Aus¬
stellung mit 90 Bildern geplant ist.

o Die neuen Dostbcstimmuugcn traten nicht , wie ver¬
schiedene Blätter dieser Tage meldeten , am 1. Januar  m Kraft,
sondern sie erlangen erst mit dem 1. April d . Vv. Gültig¬
keit.  und das Publikum thut , um sich vor Strafporto zu bewahren,
gut daran , sich nicht irre machen zu lassen . Erst vom 1. April ab
gilt die von 1b auf 20 gv . erhöhte Gewichtsgrenze für einfache
Priese zu dem Porto von 10 Pf . Da « Gewicht von 250 ge . für
doppelte Briefe zu dem Porto von 20 Pf . bleibt wie bisher . Mit
demselben Zeitpunkt fällt auch das dopvelte Strafporto weg , indem dann
nur ein Ziischlagporto von 10 Pf . erhoben wird . Dasselbe ge,äugt auch
bei unzureichend frankirten Briefen neben dem Ergänzungsporto
zur Erhebung . Privat -Postanstalten dürfen vom 1, April ab nicht
mehr betrieben werden . Das gewerbsmäßige Einscnnmeln , Be¬
fördern oder Vcrtheilen von unverschlossenen Briefen , Karten , Druck¬
sache» und Waarcnprobcn , die mit der Anlschrift bestimmter
Empfänger versehen sind , ist vom 1. April ab verbaten . JDu Hebet-
tretung dieses Verbots ist mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . oder
Haft oder Gefängniß bis zu 5 Monaten bedroht . Dagegen bleibt
die ZcituugSspedilion nach wie vor erlaubt.

© Die Anstch1 »postkar1e al » UnfaU -Verstchernna « -
schri « . Die Schweizerische Unsallversichernnas -Akt :eiigesell,chast »l
Winterthur verbreitet neuerdings besondere , in den Papierhandlungen
für 1b Pf . käufliche Ansichtspostkarte » und verpflichtet sich, den
Erbe » des auf der Karte genau zu bezeichnende » Empfängers
1000 Mk . baar auszuzahlen . falls dieser , vom Tage der Abfindung
der Karte ab , innerhalb Europa « auf Eisenbahnen , Stragenbahne » ,
Postwagen , öffentlichen Omnibusfahrzcugcn oder Pcrsonendampfern
eine Körperverletzung erleidet , die unmittelbar oder binnen drei
Monaten seinen Tod herbeisührt . Bei nicht todtUcben Unfällen
erhält der Empfänger der Karte während der Ardeitsun -higkelt acht
Wochen lang je eine Entschädigung von 10 Mk.

— Leichrn » rrbrennn » g . Die Zahl der im Krematorium
zu Heidelberg  im vergangenen Jahre vorgenolmnenen Feuer-
bestattlnigen betrug 151 , gegen 125 im Jahre 1898 . 3b Leichen
stammten aus Wiesbaden . Es dürfte in nicht allznferncr Zelt eine
Herabsetzung der Kosten der einzelnen Fcnerbestattungen möglich sein.

— N - Iiirlieitknnde . Wer hat nicht schon von Wickeln , Packungen
und Bädern geredet und nicht selbst dieselben schon angewcndet?
Wohl fast Jedermann ! Haben aber diese Anwendungen immer den
erwünschten Hcilersolg , den sie (durch , kundige Hand ansgeubt)
zeigen müssen , thatsächlich gebracht ? Vielfach wird die Antwort
sein : „Nein !" Die Schuld liegt einzig und allein an der unrichtigen
Ausführung , an beut Mangel an praktischem Verständlich . a » un¬
genügender ' oder fehlender Schulung in den Anwendungsformen des
Natürhcilvcrfahrcns . Solche wichtigen Dinge lassen sich nicht ledig¬
lich aus Büchern und dergl . erlernen , sondern nur an praktischen

(Nachdruck verboten .)

Der neneste Sport.
Bon I>r . A . Bunge.

Der neueste Sport , das heißt für unser Vaterland , ist der
.Schneeschuh -Sport ", der durch Fritjof Nansen auch bei uns el »-
gefiihrt worden ist . In den Schaufenstern der Großstädte steht
man neben den allbekannten Schlittschuhen auch die „Schneeschuhe
stehen . , . . . . .

Doch der „Ski " , so heißt der Schneeschuh m der norwegischen
Sprache , und so wird er in der nordischen Sprache allgemein ge¬
nannt wird bei uns niemals das werden können , was uns der
Schlittschuh ist . Das liegt in unserem Klima selbst . Für die
Länder der nördlichen Zone , die fast das ganze Jahr hindurch eine
„hohe Schneesaison " besitzen , ist der Schneeschuh schon sett Jahr¬
hunderten ein unentbehrliches Verkehrsmittel geworden . Die Un¬
möglichkeit , bei tiefem Schnee sich auch nur von Haus zu Hau « zu
begeben , zwang den Nordländer , auf Abhülfe zu sinnen . So kam
man schon vor undenklichen Zeiten auf den Gedanken , die eigenen
Sohlen zu vergrößern . Zuerst nahm man runde Holzplatten , dann
ovale Reifen , um schließlich bei dem eleganten und praktischen Schnee-
schuh anzukommen , bei dem norwegischen Ski . Er ist gefertigt
aus Ulmen -, Eichen - oder Tannen -Holz und erreicht , je nach demSiche des Trägers,eine Länge von1'/»bis 27»Metern bei einerreite von 9— 10 Centimetern . Nach oben zu biegen sich diese Holz¬
schienen schlittschuhartig aufwärts . Wo mau den Fuß Hinsehen
muß , da befindet sich ein Stück Fell oder eine Gummiplatte , damit
man sicheren Halt hat und der Schnee sich nicht zwischen Fuß und
Schneeschuh festsetzt . Die Befestigung am Fuße geschieht mittels
Riemen . Zum Ski - oder Schneeschuhlaufen gehört als unentbehr¬
liches Requisit auch der . Skistab ", ohne den man bei einem Hni-
fallen hilflos wie ein kleines Kind wäre . Dieser Stab ähnelt
unserem Alpenstock , nur daß er oberhalb der Spitze noch eine scheibe
besitzt , die verhütet , daß der Stab bei einem Unglücksfall zu tief m
den Schnee hineingeräth.

Der Anfänger lernt an zwei Laufstäben . Die Fortbewegung
beim Schneeschuhlaufen gleicht einem gleitenden Gehen , wob « man
den Körper leicht nach vorn neigt . Je größer die Gewandtheit
wird , desto mehr geht das Fortbewegen in ein gleitendes Laufen
über , ohne sich aber , wie beim Schlittschuhlaufen , abzustoßen . .

Bei sehr steilen Bergen bewegt mau sich im Zickzack oder in
Schlangenwindungen . Beim Bergabfahren dient der Skistab als
Bremse . Der Ski ' sinkt selbst auf der weichsten Schneedecke niemals
mehr als zehn Centimeter ein , sodaß er also niemals das Fort¬
kommen hindert . Dieser Umstand ist für den hohen Norden von
höchster Wichtigkeit , weil dort oft monatelang der Schnee,chuh das
einzige Verkehrsmittel bildet . _ . . , . . . . .

Auf Schneeschuhen durcheilen die Postboten Stadt und Land,
auf dem Ski wandern selbst die Kinder zur Schule . Ohne Sk,
könnte der Arzt nicht zum Kranken , der Priester nicht zum sterbenden

0Clat <ld )cm beim Beginn dieses scheidenden Jahrhunderts kaiinte
man in Norwegen und Schweden eine Art Schneeschuh . Der
Schwedenkönig Karl XII . hatte sogar in seiner Armee „Schnee,chuh-
läufer " , die den Feind beobachten und beunruhigen inußtcn und
welche ihm gute Dienste thaten . ^ .

Auch das deutsche Heer hat in neuester Zeit Versuche gemacht,
den Schneeschuh militärisch zu verwerthen , als winterlichen Ersatz
des Fahrrades . . . ,

Selbstverständlich wird seine Anwendung bei uns sehr beschrankt
bleiben müssen , da unser gemäßigtes Klima Schneedecken nicht allzu
häufig kennt . Doch Fritjof Nansens Vorträge und sein Werk
„Auf Schneeschuhen durch Grönland " haben den Sn auch bei
uns populär gemacht , und wir werden ihn wahrscheinlich ans
unsere » Eisbahnen mit den Jahren immer zahlreicher finden und
noch mehr auf Schneeflächen . Was schneeechte Skiläufer in der
Geschwindigkeit leisten können , das ist manchmal wnnderbaw Ein
geübter Schneeschuhläufer des Nordens soll in einer Stunde
10 Kilometer zurücklegen könne » . Der Sieger des „Ski -Wett-
laufens " im vergangenen Winter , welches bei Christlama stattfand,
legte 1b Kilometer in einer Stunde und 22 Piinuten zuruck.

Eine ganz besondere Spezialität des Skilaufens ist der Sprung.
Man versteht darunter aber keinen Luftsprung , sondern den Tief¬
oder Wcitsprnng . Für solche Sprungübuugen werden in
Skandinavien eigene Schnccschanzen errichtet . Im vollen Lauf
naht sich der Springer , duckt sich am Rand der Schanze ein wenig,
springt hinab in die Tiefe , macht eine kleine Kniebeugung , wenn
er unten den Boden berührt und fährt dann flott weiter . Richtige
Sportsmänncr sollen Sprünge von 20 bis 2b Meter Weite fertig
bringen . So ist es erklärlich , daß Nansen den Schneeschuhlaus den
.Sport aller Sporte " nennt . Natürlich kann er dabcr nur sein
Vaterland im Auge habe » , wenn er sagt : „Das Schneeschuhlanfeil
verdient den Namen : „Sport aller Sporte ", den » nichts stahlt so
sehr die Muskeln , nichts macht den Körper elastischer und ge¬
schmeidiger . Nichts verleiht eine größere Umsicht und Gewandtheit,
nichts stärkt mehr den Willen und macht so frisch wie das Schnee-
schuhlaufen . Verwächst doch der Norweger gleichsam mit de» von
Jugend auf gewohnten Schneeschuhen , mit denen er sich eins suhlt,
wie mit der Natur , di « er auf deufrtdeu durcheilt , schnell wie ein
Vogel über die bewaldeten Abhänge dahingleitend , wahrend Wlnter-
lnst und Tannenäste ihm die Wange streifen . Auge , Gehirn und
Muskel üben sich, unbekannte Hindernisse zu erkennen und ihnen
rechtzeitig auszuweichen . Dieses Bestreben entwickelt Nicht allein
den Körper , sondern auch die Seele ." . ^ , . .

Ein ähnliches Loblied ertönte vor wenig Jahren in den
wärmere » Zonen aus berufenen Kehlen über den Radfahrsport.
Und es ist nicht zn leugnen , daß dieser Sport für uns stets
wichtiger bleiben wird als der „Skilauf " , da uns die Grund¬
bedingung , die „sichere Schneesaison " , fehlt , um letzteren genügend
ausüben zu können . Der Nordländer , der Schnee aus lernen
Berqeshöhe » im ganze » Jahre kennt , der besitzt eine angeborene
und anerzogene Geschicklichkeit zum Schneeschuhlauf , in der er eine
flugartige Geschwindigkeit erreichen kann , weil seine Terrain - und
Klima -Verhältnisse cs erlauben.

Wir werde » wohl niemals ein „Ski -Wetllaufen " oder gar ein
„Spningivettrennen " kennen lernen , welche Veranstaltungen in
Skandinavien an der Tagesordnung find.



Demonstrationen bei einem NntcrrichtSkursns. Wie viele unnütze
Küsten und Aufregungen bleiben Manchem erspart wen» die
Eltern re. im Stande sind, in Krankheitsfällen ihren sieben rasch
und sicher helfen zu können. Deshalb hat sich der .Verein für
volrsvcr stündliche Gesundheitspflege  öcimcht und ist
es ihm gelungen, Herrn NaturarztG. Welcker au»Frankfurt a. M
zu veranlassen, hier im Januar 1900 einen theoretisch-praktischen
Unterrichtskur/us für die gesammten Anwendungsformen im Natur¬
heilverfahren abzuhalten. Für die Tiichtigkeit des Herrn Welcker
bürgt seine langjährige Thatigkelt auf diesem Gebiete, cur vielen
Orten hielt derselbe bereits die Kurse ab und fand überall die
größte Anerkennung. Der Kursus erstreckt sich auf 6 bis 8 „Ibenbc
und findet statt im Wahlsaale des Rathhauses tnt Januar am 8.,
12., 16., 19., 23., 26., Abends8 Uhr. Für Nichlmitglieder pro
Abend 60 Vf. oder insgesammt3 Mk. Anmeldnngen nimmt Herr
Hoepfuer, Bismarckring 23, entgegen.

- Innere Misst»,». Der Vorstand des Pensions-Verbands
der Berufsarbeiter der Inneren Mission ersucht uns durch Ver¬
mittlung des Herrn Ersten Pfarrers Bickel um die Vervfscntlichung
»achitehende» Aufrufs: „Eine stille, aber wichtige Arbeit hat im
Lauf der letzten Jahre erfreuliche Forftchrftte gemacht. Der
Pensionsverband der Berufsarbeiter der Inneren Mission (Vor¬
sitzender Hof- und Domprediger Schnicwind-Bcrlin), ivelcher sich
die Alters-, Jnvaliditäts- und Wittwenversorgnng der .Hausvater
von Herbergen zur Heimath, giettnngs- und Erziehungshausern,
der Stadtmissionare, Diakonen und Evangelisten zur Aufgabe ge¬
macht hat, zählt, obwohl erst im Jahr 1899 begründet, gegeirwattig
bereit«525 Mitglieder, welche ans eigenen Mitteln oder"ut Hülfe der
Vereine,von welchen sie angestellt sind,in Summa jährlich ca.4o,000 Mk
Versicherungsprämien aufbringen. Indessen genügt diese durch die
geringen Gehälter beschränkte Selbstversicherung, welche auf An¬
regung und durch Vermittelung des Pensionsverbands bei dem
großen, vortrefflich geleiteten deutschen Privat-Beamtenverelii zu
Magdeburg erfolgt/ »och nicht, um ausreichende Alters- und
Wit'twenpensioneii zu erlangen. Der Pensionsverband hat es sich
darum in erster Linie zur Aufgabe genmcht, mit Hülfe seines Nnter-
stützuugSvereins(VorsitzenderP. v. Bodelschwingh-Bielefeld) die
Pensionen seiner Mitglieder womöglich soweit S» erhöhen, daß
von den Thüren der im Dienst ergrauten treuen Misliousarbeiter
und ihrer Hinterbliebenen der Mangel ferngehalten werde, wahrend
er in zweiter und dritter Linie auch für,die zur Sclbstvcrftcheruiig
schon zu alten Berufsarbeiter und für die Berufsarbeiterinnen der
Inneren Mission zu formen sich bemüht. Dazu bedarf es aber be¬
deutender Geldmittel. Es ist daher höchst erfreulich, daß, nachdem
im Jahre 1897 bereits in Brandenburg, Sachsen, Schlesien, Rhem-
provinz und Westfalen eine Hauskollekte, sowie in Pommern und
m der Rheinprovinz eine Kirckenkollektegesaimnelt werden durfte,
nunmehr unter dem 18. Juli d. I . der Herr Munster des Innern
auch für Pommer». Ost- und Westpreußeu, Hannover, Schleswig-
Holstein und Hessen-Nassau eine Hauskollekte bewilligt hat,

»welche noch im laufenden Jahre in den evaiigelifchen Haus¬
haltungen der genannten Provinzen einzusammeln ist. Hostentticy
bringen die bei sämmtlichen deutschen Staats - , und Kirchen-
regierunqen, sowie bei den Vorständen der Provinzialftmoden ge¬
stellten Anträge auf Bewilligung von Haus- resp. Klrchenkollekten
auch manchen schönen Erfolg, damit das nothweudrge Fundament
für die Bestrebungen des Pensionsverbandes, ein respektabler
Kapitalstock, durch die gemeinsame Beisteuer aller deutschen
evangelischen Christen erreicht werde. Wer den Ausbau dieses
Werkes fördert, darf sich sagen, daß er eine Ehrenpflicht der
evangelischen Kirche erfüllen und ein weitreichendes, nach Jahr¬
zehnten und Jahrhunderten noch Segen spendendes Institut be¬
gründen Hilst. Mögen sich denn die Herzen und die Hände für
die wichtige Sache offnen!"

B. Eine geheimnisvolle Geschichte. Nach, der Schlacht
bei Leipzig und dem Gefecht bei Hanau wälzten sich die geschlagenen
Heerestheile Napoleonsl. nach dem Rhein zu. Der größte Therl
dieser aus Gesunden und Kranken bestehenden Heeresmassen rn
völliger Auflösimg aller Manneszucht zog die Heerstraße Hanau-
Höchst-Mainz, kleinere Abtheilungen benützten Nebenwege, wobei es
—Plündern und Rohheiten nicht fehlte. Im Okwbcr 1813 kam

Lrupp Franzosen auch über den Taunus. Eine Chaise, hielt

Noch ein zweites Mal fertigte Frau Lindemann de» Boten
des Hauswirths, welcher nach de» Schlüsseln schickte, mit de»
Worten ab, ihr Mann sei nicht zu Hause. Die fragliche Wohnung
wurde zuml . April nicht vernnethet. sondern erst zum 1. Juli,
und der Hauswirth»ahm den Lindemann für die Zeit, m welcher
die Wohnung nicht verniiethet worden war, in Anspruch, weil die
Vermiethnug durch die Einbehaltnng der Schlüssel uiimoglich ge¬
worden war. Das Landgericht hielt die Klage ft>r gerechtfertigt
und verurtheilte den L. zur Zahlung der Entschadigmig. Der
Mietder. so wurde im Urtheil ausgefuhrt, habe kern Recht, durch
Einbehaltung der Schlüssel de», Hauswirth das Weitervermrethen
zu erschweren oder gar unmöglich zu machen. Behalte er die
Schlüssel, so hafte er für den erwachsenen Schaden.

Meteorologisches. Auf die in der gestrige»Abend-Ausgabe
.Wiesbadener Tagblatt" (Seite 8) entl;

lieb er sichte» der Meteorologischen
des enthaltenen Monats-

jen Beobachtungs-
Statiön ' zu Wiesbaden  vom Monat November 1899 feien
Interessenten hierdurch besonders aufmerksam gemacht Dieselben
er scheine» künftig allmonatlich, die für Dezember 1899 in den nächsten
Xnf!— Konkursverfahren , lieber den Nachlaß, der am
18 Oktober 1899 verstorbenen ledigen Elisabeth Gilles  zu
Wiesbaden, vertreten durch den Nachlaßpfleaer Rentner Philipp
Mueller daselbst, ist am 30. Dezember 1899, Mittags 12!Uhr das
Konkursverfahren eröffnet und der Rechtsanwalt Justizrath Peterfon
dahier zum Konkursverwalter ernannt worden. Konkursforderungen
sind bis zum1. Februar' 900 bei dem Gericht anzumelden.

— Klein- U- tir -n. Wir machen die Mitglieder des„Rheiil-
und Taunus-Klub" darauf anfmerksai», daß Sonntag Abend8,Uhr
im oberen Saal des „Gambrinus", Marktstraße, ein Fainillen-
Abend  stattfindet, zu welchem bewahrte Kräfte ihre Unterstützung
zuqesagt haben. - Wir verfehlen nicht, unsere Leser auf, ein
Modell  der Dampfhacht „Hohenzollern'  unseres Kaisers
aufmerksam zu machen, welches seit einiger Zeit in einem der
Schaufenster der Firma L. Retteumaher, Hoftpcditeur, Rhelii-
straße 21, ausgestellt ist. Das interessante, naturgetreu ausgefuhrte
Miniaturschiss wird von den Passanten viel bewundert.

an
einem Sntpp mcmaoien aucy uv er oeu
in der sogenannten Reuburg zwischen Wildsachsen und Lremthal und
soll ein Franzose dort begraben wordensein, der tu ber©i)atjc
So die Wildsachser Ueberlieferung. Die Brcmthal-r erral

,..., aeleflen.
. . . erzählen die

Sache anders. Zwei Franzosen seien zu einem Müller bei Aurinaen
gekommen und hätten denselben veranlaßt, in der Nacht niit >» die
Reuburg zii gehen. Am Langenhaiiier Weg, wo man es „Am
Franzos"heißt, habe einer der Franzosen unter einer mit drei Säbel¬
hiebe» gezeichneten Buche etwas ansgraben wollen, sei aber von dem
Müller erschlagen worden,worauf der andere Franzose entfloh. Dort
fei die französische Kriegskasse mit der AschaffenburgerMonstranzm
Gold, mit Edelsteinen besetzt,vergraben gewesen. Die Bremthaler und
AndereauS benachbartenOrten hätten seitdem fleißig nachgearaben,aber
nichts gefiniden. Thatsache bleibt nur, daß 1813»m Oktober ein
Franzose im Wald begraben wurde, der marode und, verwundet
dort starb. Dieses ist an und für sich nicht unwahrscheinlich Daß
aber die Kriegskasse dort begraben lag. entbehrt aller Anhaltspunkte
und dürfte die Kriegskasse jedenfalls den direkten Weg nach Mainz
unter genügender Bedeckung gefunden haben. Die sog Aschaffenburger
Monstranz,aus dem MainzerDomfchatzKnrsurstsAlbrecht vonMainz
herrührend, befindet sich noch in der Hofkapelle zu München und
hat Aschaffenburg nie verlassen, ehe sie, nach München waliderte.
Wir haben es somit nur mit einer religiös aufgebauschten Dunkel¬
männergeschichte zu thun, die aller geschichtlichen Anhaltspunkte
entbehrt; die Stelle„am Franzos" verliert dadurch mcht an Inter¬
esse. aber am Gehelmnißvollen. Das ist das Ergebmß langer
UntersuchungeneinesWiesbadenerhervorragenden Geschichtsforschers,
wem aber die Schatzgräbern auch künftig angelegen sein wird,
möge der Sache nach wie vor als Schatzgräbern nachgehen, um
ebenfalls nichts zu finden.

(gf) Erfrorene Hände nnd Lüste werden geheilt, wenn
man sie, am besten vor dem Schlafengehen, regelmäßig einige Zeit
in Meerrettigwasser badet. Man nimmt dazu nngefayr dreimal so
viel Wasser wie geschabten Rettig. Das Wasser gießt man kochend
auf den Rettig, deckt dann das Gefäß zu und laßt es einige Zeit
ziehen. Hierauf badet man die Füße sofortm diesem Wasser, so
heiß man es vertragen kann. Diese einfache Kur kostet kaum nmge
Pfennige und ganz geringe Mühe. Ueberhaupt ist alles regelmäßige
Baden der Füße z» empfehlen, es härtet den Fuß ab, beiordert den
Blutzufluß und schützt somit vor dem leichten Frieren.

- Keine Züchtigung von Dienstboten mehr. Die
Gesetze, ans denen bisher das Gesinderecht beruhte, vertraten den
Standpunkt, daß der Dienstbote seine Arbeitskraft an den Dinrst-
herrn vermiethet und daß er sich selbst dem Dienstherrn, zur̂ Ver¬
fügung stellt. Auf Grund dieses Abhanglgkeitsverhactmsscs wurde
dem Dienstherrn ein Züchtigungsrecht gegenüber dem Dieustbo en
cinaeräumt. Das bürgerliche Gesetzbuch tragt aber seit 1. ^ anuar
dem freien VertragsoerhaltnisseRechming und schreibt vor, daß em
Züchtiqungsrechtdem Dienfiberechtigten, sowie auch dessen An¬
gehörigen dem Gesinde gegenüber nicht ziistehe. Zuwiderhandlungen
gegen dieses Verbot ziehen, worauf besonders aufmerksam gemacht
sei, Strafverfolgung wegen Vergehens der Koicherverletzung nach
sich. Tritt durch die Mißhandlung ganze oder theilweise Erwerbs-
Unfähigkeit ein, so muß die Dienstherrschaft dem Dienstboten durch
sine Geldrente Schadenersatz leisten.

—Abgabe der Wohnungsschlüssel. Ein interessanter
Rechtsstreit beschäftigte die sechste Civllkammer des Landgerichts1»
Berlin.  Der Kaufmann Albert Lindemann hatle m der ersten
Etage eines in der Holzmarktstraße belegenen Hauses eine Wohnung
inne, welche er am 1. April vorigen Jahres raumnl sollte. Da
er mit seinem Hauswirth nicht auf dem bestenF '^ stand, so
verließ er die Wohnung schon anfangs Marz und nahm die
beiden zur Wohnung fuhrendm Korridorschlussel mit, um die
vorzeitige Benutzung der verlassenen Wohnung zu verhindern.
Als nun Reflektanten die leerstehende. Wohnung besichngen
wollten, schickte der Hauswirth wegen der Wohuungs ch ufiel
zu dem in der Nähe wohnenden LmdemaMi. Der ^weigerte
ych jedoch unter allerlei Vorwänden, die Schlüssel herauszugeben.

* Ans der Umgebung. Das ehemalige Hotel „Zum
römischen Kaiser" aus derZeil in Frankfurt  a .M. wird anfangs
Januar uiedergelegt, um einem großen Waarenhans-Neubau zu
dienen. — Als nach alter Gewohnheit der Kriegerverem Camb erg
den Jahresschluß durch feierlichen Gottesdienst beging, fiel bei den
üblichen Böllerschüssen ein Funke in da« ostengelas ene Pulvcr-
nefäfj Dasselbe erplodirte, wobei ein Mann erhebliche Brand¬
wunden an den Händen und im Gesichte erhielt. — In Cassel
wurde die Komtesse KömgSdorss älteste Tochter des Polizei¬
präsidenten, ans dem Weg zum Theater von einem Unbekannten
in ungebührlicher Absicht cmaefallen und erhielt einen Faust-
schlaq̂ auf die Brust. — Ein massiver Neubau stürzte in
Bad Salzschlirf  bei dem jüngsten Thauwetter em. -
In Oberlahnstein  vollendete die älteste Frau der Stadt,
Lehrerswittwe Katharina Michels, Mutter des Herrn Pfarrers, am
6. Januar ihr neunzigstes Lebensjahr. Von ihr leben noch fünf
Kinder. 29 Enkel und 40 Urenkel. - Da der Verdacht vorliegt
daß der am 13. Dezember 1899 in Braubach  stattgehabte Brand
durch vorsätzliche Brandstiftung veranlaßt zu sein scheint, so hat
der Landesdirektor in Wiesbaden Demjenigen, welcher den Brand¬
stifter entdeckt und nnzeigt, sodaß dessen Bestrafung emtreten kann
ans der Nassauischen Brandkasse eine Prämie bis zu 300 Mk,
zugesichert. - Die Gewerkschaft„Nasselstein" , verkauste ihre bei
Wi rbelau re.belegeue»Gruben au Herrn Friedrich Krupp in Essen—
In Weil Münster  hat sich die Ehefrau des Schuhmachers Krug
in einem Anfalle von Geistesstörung in einen Brunnen gestürzt und
konnte nur als Leiche herausgezogeu werden. - In UUngen
wmde in der Neujahrsnacht infolge eines Wortwechsels und
sonstiger Differenzen ein Geschäftsmann von zwei jüngeren Lenten
auf der Straße beim Nachhansegehen durch Messerstiche erheblich
verletzt. - Dem Gemeinderechner Herrn Jakob Schlosser von
Eschhofen  wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. —
Die Herren Anton Holly zu La an und Wilhelm Otto Jung zu
Hilgert  sind zu Bürgermeistern der genannten Gemeinden wieder-
bezw. neugewähll worden. — Ans Anlaß der Versetzmia des Kgl.
Försters Karl Wilhelm Bremer zu Battenfeld,  Oberforsterei
Battenberg, in den Ruhestand ist demselben der Kal. Kronen-
orden 4. Klasse verliehen worden. - Der Protest der
©ocialbemofrateu zu Höch st gegen die Wahl der Dtaot-
verordneten der dritten Klasse ist von der Komnilsston
der Stadtverordneten- Versammlnng znrnckgewiesen worden.
Die Protestler wollen beim Bezirksausschuß appelliren. —
In Girod  wurden Nachts in einer Gesellschaftsmuhle sanimtliche
Mehlbeutel zerschnitten und anderes Mühleninventar zerstört.
der Nacht vom4. z»m 5. Januar wurde, die zum Trocknen auf-
gehängte Wäsche zerschnitten. - Wie die„West. Ztg. mitche.lt,
soll es endlich mit derWesterw ald -Q »erbahn  Ernst weiden.
Die Gemeindevertretililg in Oellingen hat sich bereit erklärt, zum
Eisenbahnbau unentgeltlich Gemeindeland abzutreten, falls der
Bahnhof in die unmittelbare Nähe von Hohn gelegt wurde Den
aleichen Beschluß faßte die Gemeindevertretung von Hohn-Urdorf.
— In Haiaer  wurde, dem„Volk" znsslge,bei dem Uhrmacher Herrn
R Georg eln Einbruchsdiebstahl verübt. Die Spitzbuben entwendeten
etwa 35 Stück Silber- und Nickeluhren, sowie mehrere Uhrketten.—
In Hennethal  ist in einer Familie große Freude eiiigekehrt.
Ein Verwandter dieser Familie war seiner Zeit nach Amerika ans¬
gewandert. Es war ihm geglückt, 80,000 Mk. Vermögen zusammen
zu bringen, das er mm seinen lachenden Erben hmterlassen hat.
Während diese Nachricht Freude bereitete, setzte am Neujahrstag
ein Messerheld das Dorf dadurch in Schrecken, daß er ohne v,et
Ursache einem Burschen drei Stiche beibrachte, die diesen todtlich
verletzten. — Das Nevolver-Attentat in Marburg  hat traurige
Folaen gehabt. Der durch Schüsse in den Unterleib und m die
Brust getroffene Kutscher Möhl ist seinen Verletzungen erlegen. —
Ans Wildsachsen  ist die 18 -jährige Tochter einer anMehenen
Familie plötzlich verschwunden. Wie vermnthet wird, ,st das Mädchen
mit einem Bergmann abgereist_̂ _

auf die Folgen dieser Leidenschaft aufmerksam, aber ohne groß,
Hoffnung, daß sein königlicher Patient seinen Ra hschlag befolflcw
würde. Äklein König Humbert sagte: „Von heute an weide ich
feine Eiciarre mehr rauchenI" und er hat Wort gehalteii. Die Ge-
su»dheit"des Monarchen hat sich viel gebessert durch diese Willensstärke

uo Drnclifcliter an! Miinrrn kommen nicht selten vor.
Die bezügliche» m den Kurs gelangten Münzen sind in num.s.
matischen Kreisen wohlbekannt und vehoren zu den gesuchten.
Sa »u»elobjekten. So g.ebt es vom Königreich Sachsen zwei
VereinSthaler mit Stempelfehlern emen fold,en̂oon 1867 anf
welchem sich dus Wort „Äerrlllstholer suidet, der mit4Mk.o0Ps.
bezahlt wird, einen zweiten vom Jahr 1858, der das fehlerhafte
28ort „Thaelr" statt Thaler enthält. Letzterer reprasentirt sogar
einen Werth von 18 Mk.  _

güriut Chronik.
In Hörde  wurden durch flüssiges Eisen auf den Hochöfen

des Hörder Vereins drei Arbeiter schwer verbrannt.  Einer

Den Abendblättern zufolge ist der Mörder der inWer der erdrossell
anfßcfnnbeuen Frau und Kindes, der Arbeiter Koberle. inVotsdan
verhaftet worden. Koberle gesteht ein, die Frau erdrosselt zu haben
Er will die That in der Slnfregimg gethan haben, weil die Frau
baä  DerbMonteur°Kolkowski aus Rosenheim  wurde am Fuße
des Tuxer Jochs todt  mit einer anscheinend von emer Kugel her¬
rührenden Kopfwunde aufgefnnden. Blntlpiiren sind auf 20t>Schritt
verfolgbar. Kolkowski verlieb am Weihnachtstag Mittags Kasern,
er trug Gamaschen und einen Spazierstock. Die Gendarmerie
wurde von dem Fund sofort verständigt. - T. .

Die Persönlichkeiten der am 3. Jannar zu Lengen seid  im
Vogtland erschossen aufgcfllndenen weiblichen Wlvnen sind nun¬
mehr festgestelll. Es sind dies die 2l-jähriae Tochter des früher
dort wohnhaft gewesenen Korbmachers Drape und 2 Tochter des
LokomotivführersRichardt aus Leipzig. Fräulein Dniffe erschoß
erst die beide» Andern und dann sich selbst. Das Motiv zu der
That ist unbekannt. . . , „ , ■«.

Der gesammte Kohlenverbrauch in Frankreich  belief
sich im Jahr 1898 auf 41 Millionen Tonnen.

Reiche Lager von Gold , Silber und Kupfer  sind nach
einerD!ittl>eilnng der Ncw-Aorker„Science' m Cerrode Paseo m
Peru entdeckt worden. ^ . „ „„ .

u. Elisabeth Petrobna, Kaiserin von Rußland,  Lochte,
Peters des Großen, hinterließ bei ihrem, Tode 15,000 un-
aetraaene Kleider.  Sie starb 1761 m ihrem 54. Lebens-
;ahre. Königin Elisabeth von England (1558—1603) hinterließ
3000 Kleiber

Eine deutsche Zeitung  erscheint seit Ende November io
Caracas (Venezuela). _ _

Kelzte Nachrichten.
Kerlin . 6. Januar . Das Wölfische Büreau meldet au,

Aden  vom heutigen Tage: Die hiesigen englischen Hafenbehorden
verzichteten  auf die weitere Durchsuchung des Postdampfers
„General ", der in einigen Tagen wieder in See gehen wird.

Rom . 6. Januar . Wie ein dem „Giorno" ans Neapel zu-
gcganqeiics Telegramm meldet, ist die Nachricht, der deutsche
Dampfer „Kanzler"  sei an der Weiterfahrt von Neapel nach
Südafrika verhindert worden, unrichtig; der„Kanzler sei vielmehr
am 3. ds. von Neapel abgegaugen.

Srer «. 6. Januar . Das Rcuterschc Bureau meldet: Eine
größere Abtheilnng verließ gestern Chieveley  zu einer
Rekognoszirnng;  es befanden sich bei derselben außer
zwei Fünfzehnpfünderndie 13. Husaren, Dublin- Fastliere
und verschiedene Reiter-Compagmeen. Der Zweck war, Aus¬
klärung über die südliche feindliche Stellung zu erhalten. Die
englischen Truppen wurden von Chieveley ans durch die Flottem
Gescl Utze unterstützt: die 40-Pfünder der Buren konnten mchtm
Aktion treten. Der Feind erwiderte mit Schnellfeuer und behauptete
seine Stellung.  MMniMnnrT — n—— *t~* -TTnf

Grschäfttiches.

Eintagsfliegen.
Es qiebt für de» Fabrikanten nur ein Mittel, dem Publikum

Keniitliiß von einer ncuen Erfindung zu geben, und dieses heißt
Reklame. Er muß sich ihrer bedienen, mag e« auch noch so viel.
Leute gebe», die abfällig darüber mthellen, indem sie den Fehler
begeben, jede Reklmne für nnglaiibhast zu halten, weil wcrthlose
Präparate oft mit schwindelhaften Anpreisunge»angekündigt werden.
Aber diese führen nur ein kurze« Leben, beim sie werden einmal
gelaust und nie wieder. Der gewnde Sm» des Publikums vcNtehl
bald da« wirklich Gute von dem Talmifabrikat zu unterscheiden.
Dies beweist der enorme Erfolg des Losmin,  da ẑeder, der er
nur einmal versucht hat. dabei bleibt Kosmin - llnr .äivassor
verdient allerdings nnch das höchste Bertranen. da eS nachge-
wiefenennaßen die Zähne schön und gesund erhält, so lauge die»
nur irgend möglich ist. ^ . „ . ..

Flacon Mk. 1.50, lange Zeit ausreichend, 'st >n allen besseren
Droaenen. Parfümerie», sowie in den Apotheken käuflich. F 59

Vermischtes.
* Kaninchenplage. Im „Schwab. Merk." „wird die Stutt¬

garter Kaninchenplage besprochen, von der die Garten und Wein¬
berge des Geländes, das sich vom Krieasbergtuimelbis zur Gais-
eiche und dem Hasenbergwald erstreckt, heimgesncht sind. Dre Thiere
haben sich unter Anpaffuna an die Verhältnisse hinter schadhaften
Weinbergsmauern, unter Weinberghänschen, in Steinhaufen re. ge¬
schützte Wohniiiigeii angelegt, die ihrer Vermehrung vortrefflich zu
Statten kamen und sie vor den Nachstellungen durch Menschen
schützten. Ihre Vermehrung grenzt ans Fabelhafte Die Ver¬
heerungen, welche sie an Geniüsen allerlei Art: Kohl, Erbsen,
Bohnen, Sellerie, Schwarzwurzel, an Salat und Petersilie, an
Winterastern und besonders an junge» Weinstocken anrichten, jinv
grob Den Feldwächtern wird für jedes erlegte Kaninchen em
Schußgeld von 50 Pf. ausbezahlt.

* Dir preußische Pickrlstanke, die einst vielgeschmähte
Kopfbedeckung, erobert sich jetzt nachgerade die Welt. So ist am
15. Dezember auch die österreichische Gendarmerie an Stelle der
mit Federbusch geschmückten Jägerhüte mit Pickelhauben,aiisgeriistet
worden. Im Dienst ist der Helm ausnahmslos, bei feierlichen
Anlässen aber auch außerhalb des Dienstes zu tragen. Die Hetme
der österreichischen Gendarmen sind schwarz lackirt, tragen einen
vergoldeten Reichsadler und Beschläge aus glanzendem Metall.
Das Gewicht beträgt 54—60 Dekagramm und ist doppelt so groß
wie das des abgeschafften Federhntes.

uo. König Hnmbrrt von Italien hat nur wenig Eigen¬
schaften, die denen seines Vaters. König Victor Emmnnuel, gleichen.
Eine dieser Eigenschaften ist die leidenschaftlicheLiebe,z»in Rauchen.
Mäßig bis zur Ascetik in allen anderen Genüssen, ließ der König
seinem Hang zu schweren Cigarren so den Zügel schießen, daß sein
Nervensystem völlig zerrüttet wurde und er an Asthma zu leiden
begann. Vor einigen Jahren machte der Leibarzt den Monarchen

In jüngster Lei « hnt . Ich ein neue » Ha . rmittel zu ersttunlieh sehn . ll . m
Ruf . »ufgeschwunffcn . Es ist dies „J . toI “, ein Hn . rwzsscr allerdings nur,
kein Hnumittel gegen irgend welohe li »erleiden , »ber ein W. sser , dem »U»
die Eigensoheften n. ohgerühmt werden können , die ein wirklich r . tlonelle.
Haarwasser haben soll : TOllkommene Unschädlichkeit , selbst im Uebermzss,
bequeme und reinliche
Anwendungsweise , rasche,
erfrischende , belebende
Wirkung auf die Nerven,
Gehalt an Nährstoffen , die
▼on der Kopfhaut auch
wirklich aufgenommen
werden , in Folge dessen
Kräftigung  der Haar¬
organe und Anregung zu
deren erhöhter Tbätigkeit
Alle diese Eigenschaften
werden erreicht , nament¬
lich durch die Verbindung

mit konzentrirten ^ Extraktstoffen von Pflanzen , deren wohlthätige Wirkung
I auf die Haut im Allgemeinen , anf die Kopfhaut im v - «onderen von Lehar

unerkannt worden ist . Flasch » Mk. 2 - Doppelflaiohe
^ Parfümerien , Oroflerlen u. Ceiffeurflftsohäftan , »»ob >n v.clen ApothekaB-

Karl Schipper,
photographische « » tablisseineat,

Bheinstrasse 31 . Telephon No . 48 ».
Preise fttr Visitgriisue : ,

Beste elegante Ausführung Gediegene einf. Ausstattung
'/. Dtz. Mk. 6, 1 Dtz. Mk 9. V«Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz.Mk.8.

Proben Ton jeder Aufnahme, rasche Effectuirurig. og00

Grandes Liqueurs Bardinet
gnecial - iuMihttuk und Flasclien -Verkauf

Central - Ilodega , Webergasse S3 . 1 llo

Die Wavg «u Ausgabr enthält 6 Dettage « .
darunter „Jliustrirte Kinder-Zeitung' No. 1.

Vtt -n>w°rm » für bi. «ebaetton : 4 lltj ' ihh« Si. nötig Hoi' Bu- öruLnei in « netöeöc».
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Bors &nwoche.
fAus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank

von Soergel, Parrisius L Co. Commandile h rank fürt a. M.)
fiOi-ankfurt a . «l. . 5. Januar. Die Börse ist in das neue

Jahr recht hoffnungsfreudig eingetreten. Schon in den letzten
Togen des Dezembers machte sich nach Abwickelung des Ultimos
ein erhebliches Nachlassen der Zinssätze insbesondere des Privat¬
diskonts geltend, welches nicht verfehlte, auf die Tendenz eine
günstige Rückwirkung auszuüben. Dieser plötzliche Rückgang
der Zinsraten ist in ganz der gleichen Weise auch im vergangenen
Jahr aufgetreten. Er ist die natürliche Folge des Umstandes,
, ‘ für die erwarteten Ansprüche allenthalben so recht-

Fürsorge getroffen war, dass in den letzten Tagen
eine“ dringende Nachfrage nicht mehr bestund. Zugleich hat
sich am internationalen Geldmarkt eine unverkennbare Er¬
leichterung vollzogen. Der Privatdiskont in London ist von
7 pCt , wie er zur Zeit der höchsten Spannung notirte, auf
5 pCt.’ herabgegangen. Die Bank von England hat durch
Heranziehung von beinahe 2*/* Millionen £  Gold aus dem Aus¬
land ihre Position sehr gekräftigt und hat anscheinend Aussicht,
noch weitere Zufuhren aus Amerika zu erhalten. Der Zufluss
aus Deutschland ist dagegen abgeschnitten, seit der Cours für
Check London hier eine stark fallende Bewegung angenommen
hat und wieder unter dem Goldpunkt steht. Alle diese
Erscheinungen waren wohl geeignet, das Zutrauen zu
stärken und übermässige Besorgnisse zu zerstreuen. Die
Veröffentlichungdes Reichsbankausweises wirkte nach gleicher
Richtung. Denn so bedeutend die Anspannung auch ist, die er
offenbart, so bleibt sie doch hinter den Befürchtungen zurück,
mit denen man den Ausweis erwartet hatte, und es zeigt
gicli dass die Inanspruchnahme der Bank sowohl im letzten
September als Ende Dezember 1898 eine vergleichsweise grössere
war. Insbesondere sind die Anlagen in diesem Jahr nur um
äie Hälfte der vorjährigen Zunahmen gewachsen und der Ge-
»ammtbetrag bleibt hinter der Ziffer des September-Ausweises
zurück. Auch die Abnahme des Metallvorratlies (42 Mill.) ist, so
bedeutend sie an sich erscheint, doch erheblich geringer als im
Vorjahr, wo sie sich auf 62 Mill. belaufen hatte. Der steuerpflichtige
Notenumlauf ist freilich ein ungemein hoher ; er übertrifft aber das
Vorjahr doch nur um ca. 50 Mill., während im Laufe des Jahres der
Status oft um 100 Mill. und mehr gegen das Vorjahr zurückblieb. Die
Diskm terhöliung der Reichsbank hat also ganz offensichtlich
wüte Wirkungen gehabt. Es wird nun zunächst darauf ankommen,
wio sich der Rückfluss gestaltet. Allzu sanguinischeHoffnungen,
wie sie der rasche Rückgang des Privatdiskonts vielleicht er¬
wecken könnte, wird man in dieser Hinsicht nicht hegen dürfen.
Denn zunächst ist bemerkenswert!!, dass tägliches Geld auch
in den ersten Tagen des neuen Jahres lebhafter Nachfrage
begegnete und sich im Zinssatz wesentlich über den Privat¬
diskont stellte. Auch scheint unter dem Einfluss dieses Um¬
standes die rückgängige Bewegung des letzteren bereits
zum Stillstand gekommen zu sein. Sodann ist weiter in
Betracht zu ziehen, dass die Besserung der Verhältnisse am
Londoner Geldmarkt keine durchgreifende ist. Denn die Lank
ist für die Ansprüche, mit denen sie zu rechnen hat, schlecht
gerüstet. In nächster Zeit wird der Geldbedarf der Regierung
für die Kriegszwecke gesteigerte Anforderungen an den Markt
stellen. Schon im Laufe dieser Woche sind 3 Millionen Pfund
Sterling Schatzbonds zu 4-/< pCt. begeben worden; es ist aber
höchstwahrscheinlich, dass, nachdem der ursprüngliche Finanz-
plan der Regierung durch die Ereignisse über den Haufen
geworfen worden ist, dieselbe nun mit einer grosseren Anleihe
an den Markt wird appelliren müssen. Dazu kommen
weitere Ansprüche für Argentinien, die auf mindestens eine

Million Pfund Sterling geschützt werden, ungerechnet die zahl-
reichen anderen Geldbedürfniase, welche bisher wohl oder übel
zurückgestellt waren und nur auf eine Verbilligung der Zins¬
sätze warten, um sich an den Markt zu drängen. Es hat daher
das Gerücht, dass die Bank von England mit der östorreiuhisch-
ungarischen Bank wegen eines Goldvorschusses unterhandle,
einigermassen Glauben gefunden. Alle diese Momente werden
die Situation des Geldmarktes auch bei uns beeinflussen.
Auf der anderen Seite aber ist die Differenz zwischen
Marktzinsfuss und offizieller Rate augenblicklich so be¬
deutend, dass ein lebhafter Rückfluss sieh vollziehen muss.
Welchen Umfang der Zahlungsverkehr an den Centren des
Weltmarkts in der gegenwärtigen Periode wirthschaftlichen
Aufschwungs angenommen hat , zeigen die bekannt gewordenen
Ziffern über die letzten Jahresumsätze in den Abreohnungs-
häusern in New-York und London. Dieselben ergeben, dass im
letzten Jahr in London 9150 Millionen £,  das sind über
1000 Millionen mehr als im Vorjahr, zur Abrechnung gelangten.
In New-York aber sind die Umsätze gar auf die fabelhatte
Summe von 60 Milliarden S gestiegen mit einer Zunahme von
nahezu 50 pCt. gegen das Vorjahr. Das sind Ziffern,
gegen deren Riesenhaftigkeit sich freilich die Abrechuungs-
ziffern der Reichsbank ungemein bescheiden ausnehmen.
Die feste Tendenz, mit welcher die Börse das neue Jahr er-
öffnete, kam vielfach dadurch zum Ausdruck, dass die am
1.Januar rechnungsmässigeintretenden Coursabechlage bei vielen
Werthen wieder eingeholt, bei einzelnen Kassa-Industriewerthen
son-ar noch überboten wurden. Ueberhaupt lag die Festigkeit
durchaus auf dem Gebiet der Industriewerthe und Montan¬
effekten.  Die andauernd günstigen Aussichten der Konjunktur
wurden in spekulativemSinn besonders für Dortmunder, Hibernia,
Gelsenkirchener verwertbet. Doch hatte die Börse bald selbst die
Empfindung, dass zu einer so stürmischen Hausse eine ausreichende
Rechtfertigung fehlte und dass es einigermassen schwer halten
werde, dieses Tempo der Coursbewegung fortzusetzen. Nament¬
lich verstimmte die Beobachtung, dass der Anlagobedarf an
diesem starken Coupontermin auffällig klein bleibt Politische
Bedenken, die sich an die Beschlagnahme der deutschen Schilfe
knüpften und die durch Gerüchte über russische lruppen-
verschiebungen genährt wurden, Hessen die gute Stimmung dann
fast ebenso rasch verschwinden, als eie gekommen war. Die
erzielten Courssteigerungen sind daher fast nirgends behauptet
worden. Der Wiener Markt ist sogar in erhebhohem Masse
verflant, sodass die von dort ressortirenden Werthe, insbesondere
Kredit- und Staatsbahnaktien, empfindliche Courseinbussen er¬
litten haben. Die Renten werthe  haben ihren Stand am
besten behauptet ; sowohl die einheimischen, als auch die fremden,
namentlich Italiener, Spanier, Argentinier notirten nicht un¬
wesentlich höher. _

uc. Diffcreuzgeiehäfte . Nach den bisherigen Gesetzen
war die Frage, ob Forderungen aus Differenzgeschäftengeklagt
werden könnten, nicht ohne Weiteres zu beantworten, bei der
Schaffung früheren Rechts hatte man aber die Differenzgeschafte,
die überhaupt erst seit einigen Jahren in der Allgemeinheit be¬
kannter geworden sind, nicht berücksichtigen können, und selbst
unter den Juristen herrschte hinsichtlich der rechtlichen Be-
urtheilung dieser Geschäfte keine Uebercinstimmung. Ner
schiedene Land- und Oberlandesgerichte haben die aus
Differenzgeseliäften herrührenden Forderungen für anklagbar
erklärt, das Reichsgericht hat dagegen solche Geschäfte nicht
für reelle Handelsgeschäfte, sondern lediglich für „Spiel und
daher für klaglos erklärt . Dieser Rechtsunsicherheit macht
das neue bürgerliche Gesetzbuch ein Ende, wobei der Auf¬
fassung des Reichsgerichts beigetreten wird. Der 8 <«1 sagt

ßonneritug , den 4 . Jsai&iiar 9
beginnt in allen Abteilungen unseres Lagers der diesjährige

Inventur-Awsverkanf
und dauert oline jede Verlängerung bis

Mittwoch , den 31 . Januar.
Bei jedem Einkauf bewilligen auf unsere bekannt enorm billigen Preise

einen
Extra -Rabatt vom

10 Procent.
Zu BFetto - Ereisen jedoch weit unter Werth werden abgegeben

Reste
von Kleiderstoffen in Wolle, Seide und Waschstoffen, von Leinen- u. Baum-
wollwaaren jeder Art, sowie den Bestbestand unserer Morgenröcke, Matmees,
Blousen und Hauskleider.

8 . (ruttmaim & Co .,
8. Webergasse 8.

wörtlich: Wird ein auf Lieferung von Waaren tjder Werth-
papieren lautender Vertrag in der Absicht geschlossen, dass der
Jntersebied zwischen dem vereinbarten Preise und dem Borsen-
oder Marktpreise der Lieferungszeit von dem verlierenden Iheile
an den gewinnenden gezahlt werden soll, so ist der Vertrag als
Spiel anzusehen. Dies gilt auch dann, wenn nur die Absicht des
einen Theils auf Zahlung des Unterschieds gerichtet ist, der nndere
Theil aber diese Absicht kennt oder kennen muss. Ein Ditterenz-
gesohäft liege also stets vor, wenn es sieh nicht darum handelt,
wirklich eine Waare zu kaufen, sondern wenn die Lieferung einer
solchen überhaupt ausgeschlossen ist. Wenn also heute eine er¬
heblichen Preisschwankungen unterliegendeWaare 100 Mk.kostet,
so wird diese Waare z. B.ultimo März nächsten Jahres zu 110 Mk.
verkauft. Beide Contrahonten denken aber garnieht daran, die
Waare wirklich zu kaufen oder zu verkaufen, sondern Gegen¬
stand des Geschäfts ist einzig die Preisdifferenz Hat ultimo
März die Waare einen Cours von 130 Mlc., so würde der Käufer
sie um 20 Mk. zu billig gekauft, an den Verkäufer also eine
Forderung von 20 Mk. haben. Ist der Cours bis auf 90 Mk. ge-
fallen, dann hat der Verkäufer die 20 Mk. zu fordern. Mag bei
solchen Spekulationen auch eine gewisse Berechnung statthnden
können, bo  wird gleichwohl nicht in Abrede zu stellen sein, dass
es sich zum grossen Theil um ein Spiel des Zufalls handelt, und
dass ein solches Diü'erenzgeschäft nun und nimmer als ein wirk¬
liches kaufmännisches Kaufgeschäft gelten kann. Die Bestimmung
des bürgerlichen Gesetzbuches, dass die Differenz nicht anklagbar
sei, ist also eine rechtlich durchaus begründete.

Aiisloosiaiigr *-Versicherung . Die Subdirektion der
Wilhelms in Magdeburg“ (Abtheilung für Ausloosungs-Ver¬

sicherung), Berlin W. 8, Friedrichstrasse 73, I , versendet soeben
ihren Verloosungs-Kalender für das Jahr 1900, der, wie immer,
völlig gratis und franco an Interessenten abgegeben wird. Mle
kaum ein anderes, dient dies Werkeben durch reichlichen Stoff
und übersichtlicheAnordnung dem Bedürfniss des Publikums, das
Schutz gegen die seinem Effektenbesitz durch Ausloesung wieder und
immer wieder drohende Verluste sucht. Zwei alphabetische Ver-
zeiclinisse führen die Namen und die zuletzt gültig gewesenen
Prämien- und Entschädigungssätze sämmtlicher versicherungs-
bedürftiger Werthpapiere an, während ein Kalender für Prämien-
Anleihen, die besonders starker Verlustgefahr ausgesetzt sind,
für jeden einzelnen Tag des Jahres die stattfindenden Ziehungen
aufzeigt und die sorgfältigsten Angaben über die grössten und
kleinsten Treffer, die Auszahlungsbeträge und -Termine etc., wie
überhaupt Alles enthält, was für die Beurtheilung der Chancen
der Loose aufklärend wirken kann. Dem Kalender sind ferner
Prospekte und Mittheilungen über die Hauptgeschäftszweige der
Gesellschaft, Lebens-, Aussteuer-, Renten- und Eisenbahn-Unfall-
Versicberung eingefügt.

■Sie BetheiligHiig de » deutuclien Kapitals an
kolonialen IJnterneliinungren steigert sich in erfreu¬
licher Weise. Das soeben vorn koionial-wirthschaftlichenCom“ »
herausgegebene „Kolonial-Handels-Adressbuch für 1900 zählt in
Deutseli-Ostafrika 24 Pflanzungs-Gesellschaften, in Kamerun 13,
in To"o 12, in Deutsch-Süd west-Afrika 11. und in den Sudsee-
Schutzgebieten, ausser Samoa, 9. In den deutschen Kolonien» in
Afrika arbeiten 25 grössere von diesen Gesellschaften mit einem
Kapital von weit über 60 Millionen Mark. Darunter befanden
sich allerdings auch erhebliche englische Kapitalien ; doch zeugt
einerseits gerade diese englische Betheiligung am lautesten gegen
die angebliche „Wortlilosigkeit“ unserer Kolonieen, und ander¬
seits arbeiten noch viele Millionen deutschen Geldes sowohl in
den Pflanzungsgosellschaften und einzelnen Pflanzungen, deren
Vermögen nicht angegeben ist, wie auch in Handelshäusern und
Erwerbsgesellschaften verschiedener Art, z. B. in den osfc
afrikanischen Montangesellschaften.

Turn -Verein.
Sonntag , hm 14. Januar , Abends 8 Uhr:

iroirs ÄiiiMM
Mrrwel-Cxnrrrt,

verbunden mit
Gesangs- und komischen Vorträge«. Ab-
fingen von Chorlirdern.

Hierauf: Tanz.
Mitglieder und Freunde de« Vereiyk ladet

zu dieser Veranstaltung ganz ergebenst ein
Das Comitee.

Kappen und Sterne sind am Eingang de«
Saales zu löse».

MG.| rti| TWü-Merik.
w nm q cünimnr hminnenben Ziehung der 1. ElasskZn der am 9. Januar beginnenden Ziehung der 1.

202ten Lotterie habe i»
ganze Loose zn 44 Mk.,
halbe „ „ 22 „ »»>
viertel „ „ 11 „

abzngeben. 17168
U , Wtencke , Kgl. Lotterie-Einnehmer.

_ _ _ Moinzerstratze 27.
Jagdwesten,

Hautjucken, Normal- und wollene .Hemden, ynteOose «,
Halstücher, Handschuhe, Winterkapprn empfiehlt billigst

Heinrich Martin , 1,359
Metraergasse 18._ Metzgergasse 18.■' ■ "»“■ " ™ *’ - ■— *a --

IbM

75

p. Md. 9 Ps. «etor . Matte .ner,
.UOClIeWCl Miben . Friedrichstr. 47. " """

[iWäj&ttfcJtf
i/j Klio genügt für 100 Taesen

Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
l^t. Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houte ns Cacao
wird nur in ninrhhanhsen . niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt.

(No.Bwg.200)F115
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In einigen Tagen beginnt unser

Erster Inventur -Ausvericauf
mit einem

extra Rabatt von fO Procent
Ausserdem haben wir in allen Abtheilungen unseres Waarenlagers grosse Posten zu wirklichen

Inventurpreisen ausgelegt und bietet sich infolgedessen ganz besonders vortheilbafte Gelegen¬
heit zum Einkauf von Ausstattungen , Leinen , Wäsche , Teppichen , Gardinen und
completen Betten.

Frank &  Man
Kirchgasse 43. Zum Storchnest“.

Für Herz -, Nerve » - und Cnterleilisleidende
geradezu unentbehrlich . Aerztlich vielfach empfohlen.
Auch für Touristen sehr geei gnet.

Noelle’s drehbare Gummiabsätze.
Sie verhüten durch centrale Befestigung eine

ErscbUtterung des Körpers , bewahren vor vorzeitiger
Ermüdung, daher Gesunden und Kranken eine S™sse Annehmlich¬
keit. Elastischer, geräuschloserGang. Eidii «Unnfen d c
Drcbvorriclitiing unmöglicli . Zahlreiche Zeugnisse
and Prospecte zu Diensten. Alleinverkauf für Wiesbaden»r Beter Bieber , Oramenstrasse 19

Sportciiiomuiic

))

Lorenz Petry,
Mauritiusstrasse 7 . Mauritiusstrasse 7.

Chirurg. Intrnnicnteiiinacher und Bandagist,
«Segriindet 1S3 ».

Lieferant Kg), und Communal- und Privat-Kranken-Anstalten
Special-Werkstätte

für Orthopädie und künstliche Glieder.
Bruchbandagen, Leibbinden.

Alle Verbaiidsgcgenstände *«• Gummiunterlagen
in nur erster Qualität.

Lager in Taschen- Messern und Scheeren.
Rcparatur -Werlisiätte n . Schleiferei . 5727

E

Ecke Schulgasse.

Nähmaschinen
aller Systeme,

ans beit reriommlrtcsteii Fabriken
Deutschlands,mit den neuesten, überbaupt
ejiftireubeu Verbesserungen empfehle besten-

_ Ratenzahlung.
fSf - Langjährige Garantie.

F. du Fais, Mechaniker,
Kirchgasse 24

Eigene Reparatur -Werkstätte . 9913
tageren 5 Mk. p. Stück, Handtuchhalter3 Mk.. Bauern«

tische 7 Mk., Kleiderständer 12 Mk., Servirtische,
Portierenstangc » rc. rc. empfiehlt zu billigsten Preisen

Georg SKolIingcr , Schwalbachcrstr. 25. 15419

Der Restbestand der Winter-Artikel
in

Wollstoffe,
Confections,

Confections
etc . etc.

Seidenstoffe,
Costumes,
Besätze

etc . etc.

erstaunlich niedrig herabgesetzt.
Maurice Webergasse 5.
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